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Zwei merkwürdige Beobachtungen 
und ihre überralchende Erklärung 

Große Antenne ergibt weniger Luftftörungen! 
Die FUNKSCHAU hat in Nr. 5 diefes Jahres einen Auffatz 

über die Luftfförungen und ihre Bekämpfung gebracht. Darin 
werden vier Mittel gegen Luftftörungen angegeben. Fines diefer 
Mittel befteht in der Verwendung einer langen Antenne. In der 
FUNKSCHAU heißt es nun: „Audı dafür gibt es keine Erklä- 
FUng...“ 

„Oho“, fagt F. Bergtold, unfer Mitarbeiter, ‚dafür habe idı 
fchon eine Erklärung“. 

„Na, dann raus damit.“ 
„Ganz einfach: Beim kleinen Gerät z. B. müffen wir doch für 

eine kurze Antenne eine kräftige Antennenkopplung wählen. Das 
aber bedeutet, daß der erfte antret des Empfängers, der 
meift auch der einzige Schwingkreis ift, nicht frei arbeiten kann. 
Er wird durch die fefte Ankopplung in feiner Trennfcdärfe beein- 
trächtigt, wie ich das in der Auffatzfolge ‚Das ift Radio“ in Heft 8 
der FUNKSCHAU darzuftellen verfuchte. Geringere Trennfdärfe 
aber bedeutet, daß auch die Störungen, die nicdıt genau auf der 
zu empfangenden Welle fitzen, mit durchkommen.“ 

„In fumma: Mehr Störungen als bei lofer Ankopplung. Eine 
überrafchende Erklärung. — Und beim großen Gerät?“ 

„Da ift die Sachlage allerdings eine ganz andere. Das große, 
moderne Gerät hat felbfttätigen Schwundausgleich; das wollen wir 
wenigfiens vorausfetzen; laflen wir ein folches Gerät an einer 
wuchtigen Antenne arbeiten, dann regelt der felbfttätige Shwund- 
ausgleih den Verftärkungsgrad herunter, Die Röhren arbeiten 
dann mit verhältnismäßig geringer Empfindlichkeit und zwar — 
das ift jetzt das Ausfchlaggebende — auf einem flacheren Kenn- 
linienbereich.“ 

„Jetzt wird’s aber ze gelehrt!“ 
„Das ift doch nicht fchlimm! Außerdem find wir gleich durch. 

Die Sache ift nämlich fo: Bei fladher Kennlinie madıt es wenig aus, 
wenn die Sendewelle durch die Störungswelle etwas hin- und her- 
efchoben wird. Die Verftärkung bleibt immer gleich. Auf einem 
ilen Kennlinienftük würde aber eine geringe Verfchiebung der 

Sendewelle einen verhältnismäßig großen Unterfchied im Verftär- 
kungsgrad zur Folge haben. Das heißt; Die Verftärkung würde 
im Rhythmus der Störungen f'hwanken — das nennt man Quer- 
modulation oder Kreuzmodulation. If die einmal aufgetreten, fo 
bringt man die Störungen mit keinem Mittel der Welt wieder 
eraus.‘“ 
„Richtig, jetzt erinnere ich midı. Darüber haben Sie fchon ein- 

mal gefchrieben r) Muß gleich nachlefen.“ 
„Iun Sie das! Sie werden dann leicht einfehen, warum felbft 

ein großer, „dicker“ Super mit Schwundausgleich befler an großer 
—_- betrieben wird, nicht nur ein kleiner und einfacher Emp- 
änger. = 

Geheizte Antennen für beiferen Empfang? 
Unfer Lefer ©. H. Hummel f&reibt: ‚‚Anläßlich der Durchprobe 

von Behelfsantennen für Reifeempfänger machte ich eine erfiaun- 
lihe Beobachtung. Idı hatte bereits mehrmals den ungeheizten 
Ofen als Antenne benutzt und bemerkte zu meinem nicht ge- 
ringen Erfiaunen, als ih nun einmal den geheizten und fiark 
erhitzten Ofen (mit feuerfeften Steinen en benutzte, 
daß der Empfang wefentlic beffer war. Zunädft führte ich 
diefe Erfcheinung auf andere bekannte Einflüffe zurück, beließ 
aber vorichtshalber meinen Apparat unter denfelben Bedingun- 
gen und eingeftellt am Ort, vermied es andern Tags mein Zimmer 
heizen zu laffen und begann zur felben Zeit wie tags zuvor mit 
dem {yftematifchen Abhören der Stationen. Es zeigte fich, daß 
der Empfang wieder wefentlicı fchlechter war. Damit fchien es 
mir erwiefen, daß die Erwärmung des Metalles einen Einfluß 
in günftigem Sinne auf den Empfang. hat. 

3) FUNKSCHAU 1933 Nr. 12, Seite 96. 

Fs ließe fich folgendes denken: Die Molekularfiruktur des 
Metalles (in diefem Falle Gußeifen) wird durch die ftarke Tr- 
wärmung verändert...“ 

Aber vielleidıt brauchen wir mit der Erklärung gar nicht fo 
weit zu gehen. Unfer Mitarbeiter FT. Bergtold meint: ‚Ich habe mir 
die Sache genau überlegt und halte die in dem Brief gelchilderte 
Beobachtung als dem Wefen nadı durchaus zutreffend. M. FE. liegt 
allo da keine Zufälligkeit vor. Die Erklärung aber, die der Ver- 
fafler des Briefes gibt, erfcheint mir zweifelhaft. 

Wir können uns die Sache entweder fo vorftellen; Durch die 
Irwärmung des Ofeurohres werden Verfchiebungen der einzelnen 
Rohrftücke bewirkt, die einen befleren Kontakt zwifchen diefen 
Rohrfiücken zur Folge haben. Oder fo: Jede erhitzte Luft ift bis 
zu einem gewillen Grade leitend. Sie it — wie der Fadımann 
fagt — „ionifiert“. Die leitende Luft ragt aus dem Schorniiein 
heraus. Sie fiellt eine Verlängerung der aus Ofen und Ofenrohr 
gebildeten Antenne dar. Diefe längere Antenne kann die Sende- 
wellen natürlich befler auffangen. Das gibt den kräftiigeren Emp- 
fang immer dann, wenn der Ofen geheizt ift.“ 

Die Ultrakurzwelle bietet ungeheure Möglichkeiten und gerade deshalb 
follte fie ernfthaften Amateuren zu Verfuchen in weiteftem Maß zur 
Verfügung ftehen. — Unfer Bild zeigt einen kleinen Sender mit Stah- 
antenne, wie er für „fliegende“ Reportagen heute fchon regelmäßig 
verwendet wird. Der Berichterftatter ift völlig unabhängig vom Sender 

und dem zu ihm führenden Kabel geworden. 



\ohin ge die Röhrenentwicklung? — Diefe Trage wird immer 
wieder geftellt und mit Recht, denn mit ihr beantwortet fich ziem- 
lich genau auch die Frage nach der Empfängerentwicklung; wenig- 
ftens gilt das für den derzeitigen Stand. Denn wir arbeiten mit 
verwickelten Vielgitterröhren, deren Möglichkeiten allerdings jetzt 
fo ziemlich erfhöpft find. 

Ift man auf dem Gipfel, fchaut man zurück und hält Umfchau 
nach noch lohnenderen Spitzen. Die Frage ‚Warum verließen wir 
die Dreipolröhre?“ wird daher in der kommenden Zeit häufiger 
und häufiger erhoben werden. Man wird erkennen, daß man 
nicht mehr fo redıt die Gründe anzugeben vermag, die uns 
immer weiter hineintrieben in die „Gitter-Inflation“, wie wir die 
Röhrenentwicklung einmal nannten. Und darum werden wir in 
einem der nächften Hefte mit einer Folge von mehreren Auf- 
fätzen beginnen, die ins Bewußtfein zurücrufen follen, wiefo wir 
dahin kamen, wo wir heute ftehen. Allerorts macht fidh zudem 
ganz deutlih eine Umkehr bemerkbar. Die Fünfpol-Endröhre 
wird ihre unumfchränkte Herrfchaft mit der alten ehrwürdigen 
Dreipol-Röhre teilen müflen, auch bei den übrigen Empfänger- 
röhren wird die Rückkehr zu einfacheren Typen bald einfetzen. 

Nicht ohne Zufammenhang damit dürfte das Auftauchen einer 
neuen Röhrenfirma in Deutfciland ftehen: Budic. Die erften Ver- 
fuchsftücke haben die Fabrikation verlaffen. Möglicherweife wird 
noch eine weitere Firma ihre Aktenfchränke öffnen und den 
darin ruhenden Patenten zu Leben und Geftalt verhelfen. 

Man fieht: Auch hier alles in Bewegung und es ift felbftver- 
ftändlich, daß ein aktuelles Blatt wie die FUNKSCHAU. diefe 
Bewegtheit widerfpiegelt. Das geht bis in Einzelheiten hinein: 
Brachte unfere Folge „Das ift Radio“ im letzten Heft etwas, das 
befonders unfere mehr baftlerifch eingeftellten Lefer intereflieren 
mußte, fo heute etwas, das vor allem die angeht, welche fdhon 
immer gerne Schaltungen zu lefen und zu verftehen gewußt 
hätten, wenn nicht... Statt aller „Wenn“ und „Aber“ lefen Sie 
jetzt am beften gleidı nadı auf S. 77. 

Kurzwellenempfänger 

kommen auf den Markt 
(Ein Nachtrag zu dielem Auflatz in Nr.4.) 

Körting brachte ebenfalls einen Überfee-Empfänger (Cyclo- 
Royal) heraus, der jedoch auch für deutfche Hörer geeignet ift. 
Wir befprechen feinen Aufbau in Stichworten. 

-  Wellenbereidhe: 13—23 m, 23—70 m, 200—600 m und 850 bis 
2000 m. Die Abftimmung hat einen Doppelknopf für Grob- und 
Feinabftimmung. Die Grobabftimmung entfpricht etwa der Ab- 
fiimmung bei üblichen Rundfunkempfängern; die Feinabfiimmung 
ift außerordentlih hoch überfetzt, fo daß auch kleine Kw-Sender 
ohne Jonglierarbeit empfangen werden können. Man kann das 
neue Gerät alfo anfehen als einen Spezial-Kurzwellenempfänger 
mit Mittel- und Langwellenbereich oder als einen an fich üblichen 
Rundfunkempfänger mit fehr hochwertigem Kurzwellenteil. In die- 
fer Hinficht ift er auch für deutfche Inlandshörer von Wert. 

Ein ausgewach- 
fener Überfee- 
Empfänger in 
er 
onstruktion. 

Das Gerät befitzt zwei Sechspol-Regelröhren (Hexoden), eine 
Fünfpol-Regelröhre (HF-Penthode), eine Doppel-Zweipolröhre 
(Duo-Diode), eine Fünfpol-Endröhre und endlich die Gleichrich- 
terröhre. Es ift: ein Vollnetz-Wedhfelfiromempfänger in Super- 
fchaltung mit Schwundausgleich. Diefer befitzt eine dem kurzzei- 
tigen Kurzwellen-l'ading angepaßte Zeitkonftante. Tine Röhre ar- 
beitet in Kreislauffcdaltung gleichzeitig als Zwilchenfrequenz- und 
Niederfrequenzverflärker. Der Empfänger befitzt fieben Abfiimm- 
kreife, optifche Einftellung und tropenficheren Aufbau. 

In Überfee kommen folgende Betriebsarten in Betracht: a) 
Wedhfelftrom, b) Gleichftrom, c) felbiterzeugter Wedhfelftrom 
anormaler Spannung, d) Pendelumformer am Autoakkumulator 
(wie beim Autoempfänger), e) reiner Batteriebetrieb. 
‚Da noch keineswegs geklärt ift, weldie Betriebsart am meiften 

benutzt wird, entfchied fih Körting für den fehr häufig anwend- 
baren Wedhfelfirombetrieb. E. Wrona. 

Wie würden Sie urteilen? 
Weitere Antworten 

Zu Ihrem Artikel in der FUNKSCHAU Nr. 4, Jahrgang 1935, 
„Wie würden Sie urteilen?“ will ich Ihnen gerne antworten, denn 
als langjähriger Lefer Ihrer fo geliebten FUNKSCHAU habe ich 
mir fo viele Kenntnifle angeeignet, daß idı wiederholt von Be- 
kannten um Rat angegangen wurde. Und fo kann ich Ihnen meine 
Meinung fozufagen aus der Praxis mitteilen. 

Ein Bekannter von mir hat fidı mehrere Jahre mit einem ,„2- 
Kreifer“ famt einem Mufeum von Sperrkreifen und Senderfieben 
herumgequält, das heißt, der Ortsiender ging fabelhaft — nur 
beim Auswärtsempfang war ein Wellendurcheinander beifammen. 
Was tun? Nun, zum Chriftkindl einen neuen Apparat! Um nun 
auch mit dabei zu fein, Empfehlung: einen Superhet mit allen 
Schikanen. Garantiert Auswärtsempfang mit Trennfchärfe, daß 
man den Örtsfender fuchen muß. Neuer Apparat hat dies alles 
erfüllt, aber, jetzt kommt der Salat in Form von Knixen, Knaxen, 
Krachen, Kreifchen ufw. (fiehe Störfchallplatte). Der Befitzer ift 
fchon troftlos, hat fhon den Gedanken, der „Alte“ ift befler. 
Langfam kommen bei ihm fchon meine FUNKSCHAU-Kenntniffe 
ins Schwanken. Ich alfo, der Verbrecher, habe den Kopf in der 
Schlinge und werde zur Verantwortung gezogen, 

Ich ging alfo hin, habe meine Schuhe fauber abgeputzt, um 
nidıt fhon von vornherein alle Ausfichten bei der Frau des Hau- 
fes zu zerftören, denn ich wußte ja fchon im voraus, daß ich eine 
Befichtigung wie ein Gerichtsvollzieher machen würde. Und ließ 
mir den Apparat vorführen! Du meine Güte, es zeigte fich, daß 
auch ein Superhet trotz feiner reklamehaften Einknopfbedienung 
eine etwas gefühlvolle Einftellung notwendig hat. Ich hielt vor 
allem einen Kurs fürs Einftellen ab und fiehe, allgemein wurde 
beftätigt, daß nun der Empfang fchon um vieles befler fei. Und 
als ich gar mit dem Klangfarbenregler auf tiefen Ton ging — da- 
durch wurden die ftörenden in den höheren Tönen liegenden Ge- 
räufche ftark unterdrückt —, da war ein allgemeines ‚„Wunder- 
bar‘ vorhanden. 

Das erfte Gläschen Schnaps war fällig und wurde bei fchöner 
italienifcher Mufik getrunken. Doc er war noch nicht ganz da, wo 
er hingehört, auf einmal ein Krachen und Brodeln: „Sehen Sie, 
fo ift es immer bei uns“. Der Schnaps wurde zu Eflig und „auf“ 
ging’s. Raus mit der Antenne und fchon war’s faft ganz weg — 
und auch Mailand. Antenne war 1 m lang und mit der Dampf- 
heizung verbunden. Alfo andere Antenne, 5 m Draht, fchön ent- 
lang an der Sockelleifte und Mailand kommt wieder, zwar weni- 
ger laut, aber wefentlih weniger Störungen. Nochmals nachge- 
ftellt und genügend war: die Lautftärke. 

Ein Mann wurde an den Apparat geftellt, der mußte die Stö- 
rungen melden und nun begann der ‚„elektrifche Umzug“. Da gibt 
ein Schalter fdhlechten Kontakt, Feder nachbiegen, hier fitzt ein 
Stecker fchlecht, Stifte auseinandergebogen, diefe Faflung gibt Ge- 
räufche, Draht feftklemmen, in der Diele kradıt’s, wenn Licht 
brennt, in der Abzweigdofe Klemmring anziehen, am Bügeleifen- 
ftecker Wackelkontakt, Buchfen zufammendrücken, am Sicherungs- 
kaften Paßfchrauben und Sicherungen feft anziehen — und fiehe, 
jetzt war der Empfang fchon ein Vergnügen. Auf den kleinen 
Wellen (200—300 m) kam noch ein Motor zum Vorfdein, der an- 
fcheinend nicht richtig entftört war; nun, das madıt auf Antrag 
die Reichspoft. Der Staubfauger des Haufes muß noch entftört 
werden, die Befitzerin meinte zwar, fie würde ihn nicht benützen, 
wenn fie hört, aber ich belehrte fie, daß fie dann auch andere 
ftören würde, alfo wird entftört. 

Zum Schluß hielt ih noch einen Vortrag, daß, wenn ein Emp- 
fänger eine beflere Leiftung hat, er auch die Störungen befler 
empfängt, denn was von den Sendern und von den einzelnen 
Störfunken kommt, ift alles aus dem gleichen Teig. 
Am Schluffe hatte ich das Gefühl, daß das Chriftkindl nun ein 

zweitesmal gekommen war und fo wünfche ih aucd den Lefern 
der FUNKSCHAU, fie möchten bei ihren: elektrifhen Geräten 



Nachfchau halten, dann werden auc fie Gefallen finden am 
Superhet, dem König aller Empfänger. Wendelin Roth. 

Habe mich fehon öfter mit dem Problem befchäftigt, daß bei 
größeren Radio-Apparaten die Störgeräufche die Rundfunkdar- 
bietungen manchmal faft übertönen, während dies bei kleinen 
Apparaten nicht der Fall ift. Habe nun herausgefunden, daß dies 
faft bei allen größeren ‘Apparaten der Fall ift, die eine kompli- 
zierte Eingangsfchaltung haben. H. Schimion, Eberswalde. 

Ihre Beobachtung ift auch bereits anderweitig gemacht worden. 
Teilweife ift fie dadurch zu erklären, daß Sie ganz natürlich mit 
dem größeren Apparat audı kleinere Sender hören wollen, die 
infolge ihrer geringeren HF-Spannung, die fie im Verhältnis zur 
Störenergie dem Gerät liefern, fchlechter gehört werden. Früher 
hörten Sie nur die flärkeren Sender. Wenn Sie nun heute die 
Sender, die Sie früher ebenfalls empfingen, mit gleicher Laut- 
ftärke unter fonft gleichen Bedingungen ebenfalls empfangen, fo 
ift anzunehmen, daß die Störungen diefelben geblieben find. Al- 
lerdings wurde audı fchon das Gegenteil feftgeftellt, das kann 
u. U. folgende Urfachen haben: Die Tonlage des flärkeren Ge- 
rätes ift höher, fo daß die Störungen befler durdıkommen. Das 
Gerät kann auch wirklich fiörempfindlich fein (etwa übers Netz). 
Woher die verfchiedene Störempfindlihkeit rührt, ift teilweife 
noc nicht völlig geklärt. 

Es wurde feftgeftellt, daß auf dem Lande (geringe, durch Ge- 
räte erzeugte Störungen!) ein ftärkerer Apparat bei genauer Ein- 
ftellung auf den gewünfcten Sender nicht mehr Störungen ge- 
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bracht hat, als ein fchwächerer. Umgekehrt wurde bemerkt, daß 
ftärkere Empfänger in ftörverfeuchten Gebieten bedeutend mehr 
Störungen brachten als kleinere Geräte. Schließlich foll noch 
daran erinnert werden, daß oft das bei ftärkeren Geräten auf- 
tretende Röhrenraufchen (befonders bei Superhets) mit von außen 
kommenden Störungen verwecfelt wird. Diefes Röhrenraufchen 
wächft natürlich mit der Röhrenzahl. Rudolf Oedhslin. 

- Nun, lieber Auchfunkfcaulefer, ift es ganz und gar ausge- 
fchloflen, daß hier eine Täufchung vorliegt? — Wenn man einen 
neuen Empfänger hat, kommt man meift in Verfuchung, mehr 
aus demfelben ‚„herauszuholen“ als aus dem „‚alten Kaften“. Sei 
es, daß man die Lautftärke fteigert, oder entferntere Stationen 
hört, die fonft nur leife oder aber unerreichbar waren. Warum 
bei diefem ‚‚mehr Herausholen“ auch die Störungen zunehmen, 
haben wir ja (dıon oft in der FUNKSCHAU gelefen. _H. Wohllebe. 

Die Störungen unterfchiedlicher Stärke (auch bei gleich ein- 
geftellter Lautftärke) zwifchen verfchiedenen Empfängern können 
ihre Urfache haben: 1. In der verfchieden guten Netzverdrofle- 
lung bzw. Abblockung. Sogar die Leitungsverlegung fpielt dabei 
eine Rolle. 2. In der Antennenankopplung. Auch übliche Rund- 
funkempfänger verwenden manchmal (neuerdings fogar häufiger) 
die kapazitive Ankopplung. Ift die Kopplungskapazität nun höher 
als etwa 30 bis 50 cm, fo treten Netzftörungen ftärker auf als 
bei Kopplungskapazitäten von etwa 10 bis 20 cm. Manche Mittel- 
wellenempfänger verwenden nun ganz geringe Kopplungskapazi- 
täten, andere wieder höhere Werte. E. Wrona. 

Weitere Urteile folgen. 

FÜHREN VOR? 
2 Kreiie 2 Röhren 2 x100 Mark 

Preiswerte Mittelklafie 

Wir brauchen es nicht zu verheimlichen: Vie- 
len Fachleuten wäre es lieber gewefen, man 
hätte-den Zweikreifer auch weiterhin mit drei 
Röhren gebaut und von der zweimaligen Aus- 
nutzung einer Verftärkerröhre in der Reflex- 
fchaltung abgefehen. Kaum ein Zweiröhren- 
Reflexgerät wurde von feinem Ingenieur mit 
Begeifterung entworfen und konftruiert, fon- 
dern faft alle Techniker arbeiteten gerade bei 
diefem Gerät im Auftrag von Kaufleuten. Der 
Kaufmann fagte: Wir müflen ein Gerät bauen, das 200 Mark oder 
nur ganz wenig darüber koftet und das ein guter l’ernempfänger 
ift. Und diefe Aufgabe 
war unter den durch den 
Stand der technifchen 
Entwicklung, durch Röh- 
renpreife und andere 
Preisabkommen gegebe- 
nen Verhältniffen nur 
auf der Bafıs des Zwei- 
Zweitel zu löfen. 

Wir müflen dem In- 
> dıs Zeugnis aus- 
ellen, daß er feine Auf- 

Die Bedienungsknöpfe 
moderner Zweiröhren- 

Zweikreifer: 
1. Wellehichalie:, 2. Ab- 
ftimmung, 3. Entdämp- 
fung (Rückkopplung), 
4. Netzfchalter, Laut- 

ftärkeregeiung. 

Die preiswerte Mittelklaffe: das find in diefem Jahr die Zweikreis- 
Zweiröhren-Reflexempfänger, die „Zwei-Zweitel‘“, wie der Funk- 
händler fagt. 
Zweikreis-Dreier — ebenfo trennicharf, ebenfo empfindlich, und doch 
um eine Verftärkerröhre iparfamer. Bei ihrem Erfcheinen fehr mit 
Mißtrauen betrachtet, haben lie fich in dem diesjährigen Empfänger- 
Programm doch einen beachtlichen Platz erobert. Man muß fie zwar 
„mit dem Ohr“ kaufen; wer das aber tat, wird es nie bereuen. 

Diefe Geräte find würdige Nachfolger der früheren 

gabe gut gelöft hat. Eine große Zahl von Zweikreis-Zweiern ift 
auf dem Markt erfdiienen; mehrere diefer Geräte, die hohe 
Trennfchärfe mit natürlichem Klang in befonders guter Art ver- 
einigten, find zu ausgefprochenen Schlagern geworden. Die beiden 
Geräte, die wir heute etwas ausführlicher befprechen. wollen des- 
halb in diefem Zufammenhang nichts anderes als Beifpiele fein. 

Zugeftändniffe an Trennfchärfe und Tonwiedergabe. 

Bei der Beurteilung der Zweikreis-Zweiröhrenempfänger muß 
man fih darüber klar fein, daß man bei diefem Gerät zwar 
außerordentlich viel für fein Geld bekommt; immerhin aber muß 
gegenüber 300-RM.-Geräten fchon ein erheblicher Unterfchied vor- 
handen fein; er ift es nicht fo fehr in der Empfindlichkeit, alfo 
in der Lautftärke, in der man einen beftimmten Sender hören 
kann, als in der Trennfhärfe und in der Natürlichkeit und 
Klangfchönheit der Wiedergabe. Wir wiflen, daß Trennfhärfe und 
Wiedergabegüte zwei widerftrebende Forderungen find, die fich 
umfo befler vereinigen laflen, je größer die verfügbaren techni- 
fchen Mittel find. Infolgedefien wird man beim Zweiröhren-Zwei- 
kreisempfänger fowohl hinfichtlich der Trennf&härfe, als vor allem 
hinfihtlih der Wiedergabe gewifle Zugeftändnifle machen müflen. 

Eine weitere Schwierigkeit liegt ferner darin, daß man bei 
nur zwei Röhren die Verftärkung, die diefe Röhren liefern, mög- 
lihft reftlos ausnutzen muß; man muß alfo mit Übertragungs- 
Organen möglichft hohen Wirkungsgrades rechnen, d.h. man muß 
mit verhältnismäßig fefter Antennenkopplung und auch innerhalb 
des Gerätes mit feften Kopplungen arbeiten, foll die Empfindlich- 
keit des Gerätes auch an fchlechten Antennen und unter ungün- 
ftigen Empfangsverhältniflen ausreichend fein. Daher kann es. 
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bei langer Antenne leicht vorkommen, daß das Gerät zu un- 
felektiv ift, während es bei allzu kurzer Antenne eine unbe- 
friedigende Lautftärke liefert. Ganz allgemein kann man fagen, 
daß für den Zweiröhren-Reflexempfänger die kurze Außen- 
antenne am günftigften ift. Die Innenantenne ift für diefen Emp- 
fänger wenig geeignet, au die Lichtnetzantenne — felbft wenn 
im Empfänger bereits vorgefehen — ftellt nur einen Behelf dar. 

Genau wie im Preis hält der Zweikreis-Zweier auch in den 
Leiftungen eine gute Mitte zwifchen dem Einkreis-Zweier und 
dem Dreiröhrenempfänger. Seine Empfindlichkeit ift drei- bis fünf- 
mal fo groß wie die eines guten Einkreifers. Mancher mag fich 
wundern, daß der Unterfchied trotz der beim Zweikreifer vor- 
handenen Hochfrequenzverflärkung nicht größer ift; der Grund 
kann vor allem darin gefehen werden, daß man beim Einkreifer 
die Antennenankopplung noch fefter macht, daß man alfo mehr 
Energie von der Antenne auf den erften Kreis herüberbringt, 
und daß fich die Empfindlichkeit des Einkreifers durh die un- 
mittelbar auf die Antenne wirkende Rückkopplung zudem auf 
außerordentlich günftige Werte bringen läßt. 

Die Zweikreis-Zweiröhren-Reflexempfänger befitzen durchweg 
fehr verluftarme Schwingungskreife, die niht nur — felbftver- 
ftändlich — gute Luftdrehkondenfatoren aufweifen, fondern meift 
auch Spulen mit Eifenkern. Die beiden Drehkondenfatoren werden 
genau wie bei teuren Mehrkreifern in Einknopfbedienung ange- 
trieben. Neben dem Abftimmgriff weifen die Geräte einen Laut- 
ftärkeregler auf fowie einen Rückopplungsgriff. Die Rückkopp- 
lung wird in erfter Linie benutzt, um in kritifchen Fällen die 
Trennfhärfe etwas verbeflern zu können; man zieht dann die 
Rückkopplung bis didıt vor den Einfatz der Schwingungen an 
und ftellt den Lautftärkeregler auf kleinere Werte. Außerdem ift 
meift noch ein Klangfarbenregler vorhanden und ein eingebauter 
neh Für die Anwendung in den Sendeftädten oder in ihrer 
ähe ift ein eingebauter Sperrkreis beim Zweikreis-Zweier un- 

erläßlich. 

Lautitärkeregelung macht Kopfzerbrechen. 
In der Ausbildung der Lautftärkeregelung liegen bei diefem 

Gerät erhebliche Schwierigkeiten, die leider nicht immer reftlos 
bewältigt worden find. Die bei einem Empfänger mit befonderer 
HEF.-Stufe beftehende Möglidikeit, die Lautftärke durdı eine 
Änderung der Gittervorfpannung der HF.-Röhre zu regeln, 
fcheidet hier. vollftändig aus, da die Hochfrequenzverftärkung 
von der Reflexröhre beforgt wird, die gleichzeitig als Nieder- 
frequenzverftärker arbeitet. So bleibt praktifh nur eine Rege- 
lung in der Antenne übrig, die man durch einen Dreiplatten- 
Kondenfator oder durch einen Dreh-Spannungsteiler vornehmen 
kann, Das erfte Verfahren hat den Vorteil, nidıt zu dämpfen, 
aber den Nachteil, daß man nach ihm nur fehr fchwer bis auf 
Null herunterkommt; das zweite Verfahren läßt zwar die Ein- 
ftellung kleinfter Lautftärken zu, dafür bringt der ohmfche Wider- 
fand parallel zur Antennenfpule eine gewifle Dämpfung mit 
fidh, die im Interefle der Trennfcdhärfe wenig vorteilhaft ift. Meift 
hat man fich für den ohmfcdıen Spannungsteiler entidiieden, weil 

es bei diefem Gerät recht 
großer Verfiärkungsziffer 

_ unbedingt notwendig ift, 
daß man — z.B. im Orts- 
fenderbereich — auf Null 
herunterregeln kann, 

während die Trennfdhärfe- 
Einbuße durch die geringe 

Dämpfung der Kreife wie- 
der wettgemadit wird. 

Ein Spulenfatz mit Wel- 
lenf“halter. Es handelt fich 
dabei um einen der weit- 
verbreiteten Nockenfäalter 
(vgl. auh „Das ift Radio“ 
Folge 21, Heft Nr. 6, S. 44). 

Der Lefer, der die vorjährigen Zweikreis-Dreier kennt, wird 
vor allem wiflen wollen, wie fich bei dem neuen Gerät die Reflex- 
fchaltung auswirkt. Dadurdh, daß die erfte Röhre fowohl die Hoch- 
ee als auch einen Teil der Niederfrequenzver- 
ftärkung vornimmt, {part man hier eine Verftärkerröhre ein. Wir 
fagen mit Abfiht Verftärkerröhre; in Wirklicdıkeit weift näm- 
lih audı der Zwei-Zweitel eine dritte Röhre auf, nur dient diefe 
nicht der Verftärkung, fondern nur der Gleichrichtung. Es ift ein 

Wenn man die Verkleidung 
enifernt. 

ungefteuerter, gitterlofer Gleichrichter, eine fogen. Doppel-Zwei- 
polröhre, der wir es durch ihre verzerrungsfreie Arbeitsweife zu 
danken haben, daß das Gerät trotz der Reflexfchaltung eine gute 
Wiedergabe liefert. In gleicher Richtung wirkt die Widerftands- 
bzw. Droflelkopplung des Niederfrequenzteils, die bei diefem 
Empfänger faft ausicließlich angewandt wird. 

Zwei Beifpiele: 

Körting-Trixor: Ein Holzgehäufe, das durdı Handfcdunitzereien 
eine eigene Note betont, enthält ein. weitgehend abgefchirmtes 
Gerät, deflen Spulenfätze in fehr räumlichen Schirmgehäufen 
untergebracht find. Auch der kugelgelagerte Drehkondenfator ift 
durch eine Schirmwand vor unerwünfcter Beeinflufflung gefchützt. 
Den Netztransformator umgibt eine Eifenblech-Panzerung, um 
fein Streufeld abzufdirmen. Audı fonft ift alles getan, um das 
Brummen klein zu halten; die NF.-Kopplungsdroflel, die zur Er- 
zielung einer ausreichend lauten Wiediegube erforderlich ift, hat 
ihren Platz an der oberen Gehäufewand, weit entfernt vom Netz- 
transformator. Außerdem find erfte und Endröhre je mit einem 
eigenen Brummregler ausgeftattet. Ein Sperrkreis kann, falls not- 
wendig, in dafür vorgefehene Buchfen eingeftekt werden. 

Die waageredıte Linearfkala befteht aus drei ftarken Glas- 
ftreifen, die den drei Wellenbereichen entfprechen und die auf- 
gedructen Sendernamen fcdhwarz auf hellem Grund tragen. Die 
Glasftreifen werden von links und redıts durch Lämpchen an- 
geleuchtet und zwar fo, daß jeweils nur der Glasftreifen hell 
erfcheint, der zu dem eingefchalteten Wellenbereich gehört. Zur 
Anzeige dient eine Leudhtlinie, die ih längs der Skala bewegt. 
Die Beleuchtungsanlage ift ziemlich umftändlich; fie erfordert nicht 
weniger als zehn Lampen, die mit dem Wellenbereich umgefcaltet 
werden. Befonderen Hinweis verdient audı die Tatfache, daß 
der Empfänger doppelt abgefichert ift und zwar fowohl netz- 
feitig als auch auf der Sekundärfeite des Transformators. 

Lorenz-Reflex: Ein Gerät neuzeitlichen Aufbaues, bei dem die 
fchräg angeordnete Skala an der Oberfeite des Gehäufes, über 
der Lautfprecheröffnung, liegt; das von einfahen Linien be- 
herrfchte, wirkungsvolle Gehäufe ift in die Breite gegliedert. Der 
Lautfprecer ift unmittelbar auf das Empfängergeftell aufgebaut; 
fein Rahmen dient als Träger für die Skala. So kann man den 
ganzen Innenaufbau nach Abnahme der Knöpfe und Löfen weni- 
ger Schrauben herausziehen, ohne irgendwo ablöten zu müflen. 
Der Sperrkreis ift feft eingebaut; er ift auf lange und mittlere 
Wellen umfcaltbar, befitzt aber nur einen Drehkondenfator, fo 
daß man die Einftellung auf jedem Wellenbereich für fidı vor- 
nehmen muß. Das Gerät weift, wie der Körting-Trixor, doppel- 
ten Brummregler und Kurzwellenbereih auf. Die Skala befitzt 
acht fenkrechte Einftellfclitze, in denen die Lichtmarke erfcdeint; 
eine zweite Marke wird in einem durchgehenden waageredhten 
Sclitz fihtbar, fobald man auf Kurzwellen umfcdaltet. Am un- 
teren Rand liegen drei waagerechte Meterfkalen, die eine wert- 
volle Vervollftändigung der reinen Tabellenfkala darftellen. 

Was Zweikreis-Zweier 
ungefähr koften und verbrauchen. 

|Wechfelftrom | Gleichftrom 

Anfchaffungskoften einfhl. Röhren 
ENEBNW. 22.222. ae 220.— 

Betriebskoften je 100: Stunden 
1. Erfatz der Röhren bei einer Le- 
bensdauer ven 1200 Stunden RM. 3.30 3.40 

2. Strom bei einem Kilowattftun- 
denpreis von 15 Pfg........... z 0.75 0.9 
Bedarf in Watt etwa ....nenessunansnonunnnnnünnnnenen 50 60 
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2u.Eine Schaltung gewinnt Leben 

Zur Wiederholung 
lies aus der Artikelfolge: 

u ren Wedfelltrom 
Nr. 

Antennen-Ankopplung 
Nr. 22 

Über den Schwingkreis 
Nr. 19, 20, 21 

u Kondenfator 
r. 17,18 

Über die Spule 
Nr. 15,16 

Zum Wellenfcdalter 
Nr. 21 

r 

Was ift „Stufe“? 
Nr. 11 

Von der Röhre 
Nr. 12,13 

Unfere Kenntnifle find jetzt bereits fo 
oß, daß wir mühelos einfache Empfangs- 

altanyen lefen und verftehen können. 
Eine kleine Anleitung hiezu wollen wir 
mit der heutigen Durchforfhung des all- 
bekannten und -beliebten Volksempfän- 
ers geben. Wir halten uns ans Gleich- 
om-Modell und betrachten zunädıft die 

eigentliche Empfangsfchaltung; dann gehen 
wir auf den Netzftromkreis über. 

Die Empfangsfchaltung beginnt mit den 
Bucfen (1), die zum Anfdhluß von An- 
tenne und Erde dienen. Zwifchen Anten- 
nen- und Erd-Anfhluß liegen die An- 
tennen-Ankopplungsfpulen (2), die eine 
Kopplung des Antennenzweiges mit dem 
Schwingkreis ermöglichen. 

Der Schwingkreis befteht aus dem Dreh- 
kondenfator (3) und der aus zwei Teilen 
zufammengefetzten Schwingfpule (4). Die 
Schwingfpule wie audı die R kkopplungs- 
fpule (5) läßt fich durch den Wellenfdhal- 
ter (6) von dem einen Wellenbereic auf 
den andern umfdhalten, 

Vom Schwingkreis aus wird die Span- 
nung des eingeftellten Senders über einen 
Kondenfator (7) auf das Gitter der erften 
Röhre (8) übertragen. Der Kondenfator ift 

Zur Wiederholung 
lies aus der Artikelfolge: 

Über + und— 
r.& 

Von Sdäaltern 
Nr. 14 

Über Häntereinander- 
[haltung 

Nr. 7 

Über den Widerltand 
Nr. 5, 6 

durch einen Widerftand überbrückt. Diefer 
bietet den Elektronen, die auf dem Gitter 
landen, einen Rückweg nadı der Kathode, 

Die Röhre ift — wie wir fehen — indirekt 
geheizt. Von der Anode der erften Röhre. - 
aus gelangt die Wechfelfpannung über 
einen Transformator (9) nach dem Gitter 
der zweiten Röhre (10). Damit die Hoc- 
frequenz felbft nicht bis zur zweiten Röhre 
gelangen und dort Unheil ftiften kann, find 
die beiden Transformatorwicklungen durh 
Kondenfatoren (11) überbrückt. 

Von der Anode der zweiten Röhre geht 
der verftärkte Wechfelftrom zum Lauilpre- 
cher (12). Der Lautiprecher ift ebenfalls 
durch einen Kondenfator (13) überbrückt, 
damit die Wiedergabe nicht zu fdırill wird. 

Nun der Netzftromkreis. Er beginnt mit 
dem Netzftecker, den man richtig herum 
einftecken muß, damit -— und — fo liegen, 
wie das im Schaltbild eingetragen ift. Vom 
Minuspol gehen die Elektronen des Netz- 
firomes über den Netzfchalter (14) nach 
der mit den Kathoden verbundenen Lei- 
tung. Der Hauptteil des Netzfiromes fließt 
über die beiden in Reihe gefchalteten Röh- 
ren-Heizfäden (15) und (16) fowie über 
den damit ebenfalls in Reihe gefcalteten 
Heizwiderftand (17). Der Kondenfator (18) 
bietet den Netzftrom-Schwankungen, die 
fonft ein Netzbrummen verurfahen wür- 
den, einen bequemen Umgehungsweg. 
Schließlich wandern die Elektronen durdı 
eine Sicherung (19) nach dem Pluspol des 
Netzfteckers zurück. 3 

Da der Anodenftromkreis gegenüber den 
Schwankungen des Netzftromes befonders 
empfindlich ift, hat man hier außer dem | 
Umgehungskondenfator (20) nocı eine Be- 
ruhigungsdroflel (21) vorgefehen. 

: : F. Bergtold. 
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Alte Teile zu verwenden... 
Praktilche Ratichläge für billiges Balteln 

Unzertrennbar zum Wefen der Baftelei gehört die Verwendung 
alter Teile beim Aufbau neuer Geräte. Nur fo hat der Baftler die 
Möglichkeit, feine Empfangsanlage trotz des ftändigen Fort- 
fchritts der Technik mit einem geringften Aufwand an Geldmitteln 
ewig jung zu erhalten. Gerade die Funktechnik ift das richtige 
Feld für diefe Art der Baftelei, denn fie befitzt ja, genau genom- 
men, nur vier Schaltelemente, die in immer neuen Zufammenttel- 
lungen unfere Schaltungen ergeben: Kondenfatoren, Spulen, Wi- 
derftände und Röhren. 

Solange die Formen und Größen diefer vier Schaltelemente 
nicht wechfeln, müßte es theoretifch möglich fein, nach Anfchaffung 
eines gewiflen Beftandes alle auftauchenden Schaltungen damit zu 
bewältigen. Diefem Ideal waren wir aber leider vor 3, 5 Jahren 
viel näher als heute; wir fianden damals in den Jahren der Schal- 
tungsentwicklung, in denen man verfuchte, die vorhandenen Mit- 
tel immer neu zu kombinieren und damit die Empfangstechnik 
vorwärts zu treiben. Heute aber ift neben die Schaltungsentwick- 
lung eine 

fehr rege Einzelteil- und vor allem Bauftoii-Entwicklung 
getreten, die die Baufteine des Baftlers laufend fo verändert, daß 
der fiets wieder verwendbare Teil unter ihnen heute wefentli 
kleiner geworden ift als früher. 
‘Daß unfere modernen Baltelgeräte ftets mit den modernften 

Teilen aufgebaut werden müffen, dürfte einleuchten, denn fie 
werden fonft mit den Geräten der Indufirie wetibewerbsunfähig, 
was an fich ja erträglich wäre, wenn fo viele Baftler nicht immer 
wieder ausdrücklich verlangen würden, daß trotz des viel gerin- 
eren Preifes, der fih durch Verwendung älterer Bauteile erzielen 
äßt, das Gerät hochmodern und einfach leiftungsfähig werden 
muß, Man kämpft gegen diefe Unvernunuft feit Jahren mit leider 
nur teilweilem Erfolg, 

Außerdem würde durch Verzicht auf die Verwendung moderner 
Bauteile jeder Fortichritt in der Einzelteil-Induftrie unterdrückt. 
Trotzdem tut die FUNKSCHAU für den Altbaftler, was getan 
werden kann: Sie vermeidet Spezialteile, wo fie ohne technifchen 
Nachteil zu vermeiden find. Der Volksfuper z. B. hat nur vier 

Spezialteile: Das Eingangsfilter, das ZF-Filter, die Oszillatorfpule 
und den Oszillator-Drehko; diefe Teile mußten neu gefcaffen 
werden, ohne fie gäbe es keinen Volksfuper. Alles andere aber 
ift normal, teilweife fchon feit Jahren unverändert; felbftverftänd- 
lih können beim Volksfuper alte Widerftände verwendet wer- 
den, fofern fie den gleihen Wert und die gleiche Belaftbarkeit 
befitzen; felbftverftändlich alte, noch arbeitsfähige Blocs (nur die 
Bemerkung ‚‚induktionsfrei“ darf man in keiner Bauanleitung 
oder Stücklifte überfehen!), und felbftverftändlich tut es auch ein 
alter NF-Trafo, vielleicht auch eine Drofflel und zwei Papierblocs 
ftatt eines Widerftandes und zwei Elektrolytifchen. 

Eines aber dürfen wir nicht überfehen: Zum Einfatz alter Teile 
in eine moderne Konftruktion gehört Erfahrung und Überlegung. 
Zunädft einmal muß elektrifdı dafür geforgt fein, daß die Be- 
triebsbedingungen der Röhren und ihrer Kreife genau diefelben 
find wie im Original-Gerät, trotz der veränderten Einzelteile. Da- 
zu gehört die Einhaltung der Betriebsfpannungen: Nicht jeder 
Trafo und jeder Gleichricıter geben unter Belaftung die gleichen 
.Anoden- und Heizfpannungen, auch wenn nach den Angaben der 
Herfteller ein Unterfchied nicht nach einer beftimmten Ridıtung 
vorauszufehen ift: hier fchaffi eine Meflung am eheften Klarheit. 

Achtung hei der Verwendung alter Widerftände 
und Kondenfatoren. 

Daß bei Widerftänden nicht nur die Ohmzahl, fondern audı 
die Belaftung zu beachten ift, wurde oben fdıon erwähnt. Darüber 
hinaus muß man aber audh noch die verfchiedenen Arten der 
Widerftände unterfcheiden und darf diefe in vielen Fällen nicht 
verwechfeln: Es 'gibt Drahtwiderftlände, die mit einer geringen 
Selbftinduktion behaftet find, und bifilar gewickelte Drahtwider- 
ftände, die felbftinduktionsfrei find; ähnlich ift es bei den ‚‚che- 
mifchen“ Widerftänden. Merken wir uns der Einfachheit halber: 
In Niederfrequenzkreifen fpielt es meift eine fehr geringe Rolle, 
welche der vier Widerftandsarten wir verwenden, während es in 
Hochfrequenzkreifen meift fehr darauf ankommt, die empfohlene 
Sorte beizubehalten. Dabei ift es durchaus nicht fo, daß nun 

Die Seal 

Zweikreis-Zweier der Induftrie 

T ‚Anienne 1234 AB1 

un Fo 

Unterfchiede beftehen jedoch in der Rückkopplung: bei der 
einen Schaltung ift es eine fogen. Elektronenkopplung, d. h. der 
Elektronenweg der erften Röhre wird — über das dritte Gitter — 
für die irifolgedeflen vollkommen verfiimmungsfreie Rückkopp- 
lung benutzt (eine befondere Spule fehlt alfo), während die 
andere Schaltung an der erften Röhre eine normale induktive, 
durh einen Drehkondenfator einzuftellende Rückkopplungsan- 
ordnung befitzt. Die Ankopplung der Reflexröhre an die Zweipol- 
röhre zur NF.-Verftärkung erfolgt in beiden Fällen durch Wider- 
ftände und Kondenfatoren, die der Endröhre an die Reflexröhre 

} durch eine eifengefchloflene Droflel. 
Die beiden Schaltungen, die für in Konftruktion und Aufbau 

weitgehend voneinander verfchiedene Geräte gelten, ftimmen alfo 
in vielen Punkten überein und zeigen dadurch, daß beim Zwei- 
röhren-Reflexempfänger trotz der kurzen Zeit, in der fih folche 
Schaltungen auf dem Markt befinden, eine erftaunliche technifdıe 
Vereinheitlichung befteht. 

N 
Antenne 128% AB1 964 

496 

Beide Zweikreis-Zweier enthalten hintereinander die Reflex- 
röhre (der eine eine Sechspol-, der andere eine Fünfpol-Röhre), 
die Doppel-Zweipolröhre als Empfangsgleichrihter — in beiden 
Schaltungen ift nur die eine Gleichrichterftrecke im Betrieb, wäh- 
rend die zweite Anode an Mafle liegt — und eine Fünfpol-End- 
röhre. In beiden Fällen befindet fih je ein Kreis vor und hinter 
der Reflexröhre. Auch wird die Lautftärkeregelung beide Male 
dadurch vorgenommen, daß man an einem Antennen-Spannungs- 
teiler eine mehr oder weniger große HF.-Spannung abgreift, die 
man dem erften Kreis zuführt; die Übertragung der verftärkten 
Hochfrerruenz an den zweiten Kreis erfolgt durch einen Konden- 
fator, wahrend ein zweiter Kondenfator den Empfangsgleichrichter 
ankoppelı. 

umschallbarer Jperthreis 
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etwa in Hochfrequenzkreifen Auiwe nichtinduktive Wider- 
ftände verwendet werden müflen: Es kann fehr wohl möglicı 
fein, daß bei manchen Widerftänden, beifpielsweife bei den ge- 
-legentlih zur Unterdrückung der Schwingneigung vor die HF- 

79. 
Profil von 60x70 auf 57x45 verkleinert. Wann werden die 
Röhren folgen? 

Dies nur ein paar Beifpiele, einige wahllos aus dem Material- 
fchrank gegriffene Teile alter und neuer Bauart, die aber über- 

Gitter gehängten Dämpfungswiderftänden, die geringe Selbft-» zeugend vor Augen führen, wie fchwer es fchon rein räumlich ift, ein 
induktion von Drahtwiderftänden fi in einem erwünfcdten Sinn 
auswirkt. 
Aud bei Kondenfatoren kann deren meift unbeachtete Induk- 

tivität eine Rolle fpielen; fo ift es z. B. denkbar, daß ein mehr- 
ftufiger Hochfrequenzverfiärker ftabil arbeitet, folange die Ano- 
denfpannung dur einen Elektrolytblock gefiebt (= überbrückt) 
wird; fowie aber an feine Stelle ein Papier-Wicelkondenfator ge- 

| Der UKW.-Empfänger, von dem wir in Nr. 6, S.45, 
berichten, von unten. 

fetzt wird, entfteht eine Kopplung zwifchen den einzelnen HF- 
Stufen, die zur Selbfterregung führen kann. — In HF-Kreifen 
unterfheiden wir induktive verluftreiche, nichtinduktive verluft- 
reiche, induktive verluftarme und nichtinduktive verluftarme 
Blok&s — alles Unterfchiede, die man früher, wo unfere Schal- 
tungstehnik noch nicht fo verfeinert war, einfach nicht ge- 
macht hat und auf die daher der Baftler hingewiefen werden 
muß, damit er vor „unerklärlichen“ Schwierigkeiten bewahrt 
bleibt. 

Ein beherzigenswertes Kapitel: Spulen und Netzton. 

Von den Spulen: wollen wir lieber gar nicht erft anfangen: Sie 
find fo verfdiieden in Art und Güte, daß fich allgemein kaum 
fagen läßt, wann ein Spulenaustaufch ohne Nachteil möglich ift. 
Selbft der Draht alter Spulen läßt fich heute nur mehr befchränkt 
verwenden, da man mehr und mehr zur Hodhfrequenzlitze über- 
eht. 

. Zu den Spulen im weiteren Sinn gehören die Netztrafos und 
Drofleln. Hier gibt es welche, die genau das Gleiche leiften mögen, 
wie die Original-Teile, deren Wiclungsachfen aber anders 
liegen: Das ift ungemein wichtig, denn dadurch kann leicht ein 
Netzton durdı induktive Beeinfluflung entitehen, der im Original- 
Gerät durh Wahl günftig zufammenpaffender Teile und durch 
gefchickte Aufftellung vermieden wurde, zu deflen Befeitigung 
aber nun ein läftiger Umbau nötig ift. Alfo: Man wird fich zu- 
nächft immer davon überzeugen, wie die Achfen der Frfatzteile 
im Vergleich zu denen des Originals liegen, und die Teile noch 
nicht feft einbauen, wenn Abweichungen vorhanden find; am 
fchlaueften ift es wohl, wir hängen den Netztrafo oder den NF- 
Trafo — je nachdem, was bequemer ift — über ein paar Litzen 
ins Gerät und fuchen durch Bewegen und Drehen desfelben die 
Stellung heraus, in der kein Netzton auftritt. Ergibt fidh dabei 
eine Stellung, die für den Einbau fo unpraktifch ift, daß das 
Chaflis nicht mehr paßt, fo wird wohl nichts anderes übrigblei- 
ben, als eben doch die vorgefchrriebenen Teile anzufcaffen. 

Neue Teile find viel kleiner. 

Sehr wefentlich ift beim Vergleih der Verwendungsmöglih- 
keiten alter und neuer Teile aber auch ihr mechanifcher Größen- 
unterfchied: Man baut heute durch die Bank ganz wefentlich klei- 
ner als früher und zwar nicht nur die fertigen Empfänger, fon- 
dern audı faft alle ihre Beftandteile. Ein paar en wer- 
den das recht deutlich machen, falls der Lefer die Verkleinerung 
der Einzelteile aus den vielen FUNKSCHAU-Photos in Ermange- 
lung von Maßftäben nicht richtig erkannt haben follte: Ein Becher- 
blok von 0,5 »F und 700 Volt Prüffpannung hatte früher die 
Abmeflungen 45x55x15 mm, ift aber heute auch fchon mit 
30x30x15 mm erhältlih; Elektrolytblocks der gleihen Kapazi- 
tät und Spannung find von 35 auf 19 mm Durchmefler herunter- 
gegangen, Potentiometer von 52 auf 35 mm Durdimefler, Hoc- 
ohmwiderftände von 50 auf 35 mm Länge, der NF-Trafo hat fein 

mit modernen Teilen gebautes Gerät wahlweife einfach mit alten 
zu bauen. Hier muß der Baftler hinfichtlih der Abmeflungen 
förmlich umkonftruieren, denn es wäre doch beftimmt nicht fchön, 
wenn unfere modernen Konftruktionen von vornherein fo riefen- 
groß ausgeführt würden, daß fie durhweg auch mit Veteranen 
unter den Baftelteilen gebaut werden können. Im allgemeinen be- 
deutet dies ja aber keine große Schwierigkeit, denn ein fehr ge- 
räumig aufgebautes Gerät birgt meift weniger Schwierigkeiten als 
ein gedrängtes — fo lange die Leitungen nicht zu lang werden!! 
Davor wird man fich natürlih in acht nehmen müflen und fich 
nötigenfalls mit abgefdhirmten Leitungen behelfen; im NF-Teil 
wird das ohne weiteres gehen. Im HF-Teil jedoch gibt es kritifche 
Leitungen, die nicht über zu lange Strecken abgefcirmt werden ° 
dürfen, um Verlufte und Verfiimmungen zu vermeiden — befon- 
ders wichtig bei Superhets mit ZF-Filtern, die feft abgeftimmt 
find und von außen nicht nachgetrimmt werden können. 

Halt, noch eine Sache, die viel falfch gemacht wird: Das mo- 
derne, keramifche Panzerkabel (z. B. Dralowid-Sinepert) darf 
nicht durdı die von früher gewohnten Panzer-Rüfhfchläuche oder 
gar durch mit Stanniol abgefdiirmtes Gummikabel erfetzt werden! 
Audh das Schaltmaterial hat fich verändert! 

Der betrüblichfie Abfchnitt: Die Röhren. 

Die teuerften Einzelteile unferer Empfänger find immer noch 
die Röhren. Ausgerechnet hier gibt es heute fehr viele Fälle, in 
denen ein Austaufc gegen ältere Typen einfach nicht möglidt ift, 
vor allem alfo mal bei unferen modernen Superhet-Mifchröhren. 
Bei den anderen ift es vielleicht nicht ganz fo fchlimm: Verzichtet 
man auf hundertprozentige Fadingregelung, fo können an Stelle 
von Regel-Sedispolröhren audı redıt gut folche von fünf- oder gar 
vierpoliger Ausführung gefetzt werden; letztere bringen aller- 
dings nebenbei meift noch eine kleine Verfchlechterung der Trenn- 
fchärfe, aber probieren kann man ja: mal. Ebenfo können fteile 
Vierpol- und Fünfpol-Röhren oft recht gut durch ‚‚flache“ erfetzt 
werden, vor allem in Geräten, in denen nicht aus jeder einzelnen 
Stufe das Letztmögliche herausgeholt werden muß, um einen an- 
ftändigen Empfang zu bekommen, alfo vor allem in den größeren 
„Kiften“, nicht aber beifpielsweife in einem modernen Kleinfuper. 
Zweipol-Röhren kann man, nebenbei bemerkt, redıt gut durdı 
dreipolige erfetzen, bei denen Gitter und Anode zufammen- 
ge werden; das gibt fogar unter Umftänden mit einer 
chon etwas altersfchwachen Röhre praktifdı diefelben Refultate 
wie mit einer neuen Zweipolröhre. 

Bei der Verwendung alter Teile in neuen Geräten gibt es.alfo 
mehr zu überlegen, als der Baftler zu meinen pflegt. Wenn er 
daher auch nach diefen Ausführungen in beftimmten Fällen noch 
Zweifeı hat, dann tut er gut daran, fidh bei unferem Briefkaften 
Rat zu holen, dafür ift diefer Briefkaften ja da. 

Alte Teile, von deren Einbau hier die Rede war, und Ramfch 
find allerdings Zweierlei — audı vor diefer Verwedhflung fei 
dringend gewarnt. Mit Ramfchware ift ein erfolgreiches Bafteln 
überhaupt ausgefchloflen; Verfafler konnte fdıon die unglaublich- 
ften Erfahrungen machen bei der Ermittlung der elektrifdıen 
Eigenfchaften von „Gelegenheitspoften“, und hat beim Aufbau 
von Geräten mit diefen T eilen nodı nie Glück gehabt — was foll 
da erft der unerfahrene Baftler madien, der zudem keine Meß- 
geräte befitzt? — Hier alfo unbedingt: Finger weg! Wilhelmy. 

Die Meßinltrumente, die der 

Amateur braucht 

Entfprechend den drei verfchiedenen Stromarten kommen für 
den Amateur im allgemeinen drei Typen von Inftrumenten in 
Frage: Inftrumente für Gleichftrom, Inftrumente für Wechfelftrom 
kleiner Frequenz, Inftrumente für Hochfrequenz. 

Zur Meflung der Gleihftromwerte eignen fih vor allem die 
bekannten Drehfpultypen, bei denen infolge ihrer gleihmäßigen 
Skaleneinteilung alle Werte genau abgelefen werden können. Es 
laffen fich auch die Dreheifeninftrumente verwenden, jedoch find 
diefe — mit Ausnahme der teuren Fabrikate — in der Ablefung 
zu ungenau, ferner braudıt der Zeiger eine fehr lange Zeit, bis 
er zur Ruhe kommt und die Ablefung gemacht werden kann. 

Die Meflung niederfrequenter Ströme befchränkt fidh beim 
Amateur im allgemeinen auf die Wechfelftromheizung der Sende- 
röhren. Da es hier auf eine genaue Einftellung (genauer als 
+3%) nicht ankommt, laflen fih hier die billigen Dreheifen- 
inftrumente mit Vorteil verwenden. 

Im hocdhfrequenten Teil werden Meflungen eigentlih nur an 
Sendern ausgeführt — hierbei ift wiederum in erfter Linie der 
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Antennenftrom von Interefle. Das handlichfte Inftrument hierfür 
ift das bekannte und überall erhältliche Hitzdrahtamperemeter. 
Dabei kommt es nicht fo fehr auf den genauen Wert des Stromes 
an, fondern es foll in erfter Linie die Änderung des Stromes an- 
zeigen (z. B. beim Abftimmen der Antenne den Maximalwert des 
Antennenftromes). Daneben find die meiften der erhältlichen Ty- 
pen frequenzabhängig, d. h. die aufgedrukten Skalenwerte be- 
ziehen fih nur auf einen beftimmten Wellenbereih (gewöhnlich 
zwifchen 200 und 1000 m). E 

Legt man — etwa für Verfuche — Wert auf den abfoluten 
Wert des Stromes, fo find die Thermoinftrumente zu verwenden, 
die jedoch im Preife wefentlich höher liegen (zwifchen RM. 50.— 
und RM. 80.—). Bei diefen wird durch ein im Hochfrequenzkreis 
liegendes Thermokreuz ein Gleichfirom erzeugt, der dann in 
einem äußerft empfindlichen Drehfpulinftrument abgelefen wird. 
Die Eichung erfolgt direkt in A bzw. mA Hochfrequenz. Äußer- 
lich unterfcheiden fich diefe Inftrumente in nichts von den anderen 
Typen, haben jedoch meiftens ein Gehäufe aus Ifoliermaterial 
ftatt Metall; das Thermokreuz ift eingebaut. 

Hochfrequente Spannungsmeflungen laflen fih am beften mit 
einem Röhrenvoltmeter durchführen, kommen jedoh für den 
Amateur nur äußerft felten in Frage. Zur Neutralifation und zu 
Abgleichverfuchen benützt man entweder einen Glühlampenkreis 
oder aperiodifdıie Kreife, die aus einer Spule, einem tektor 
und einem empfindlichen Galvanometer beftehen. F. W. Behn. 

Die Verwendung der Inftrumente _ 

Gleihftrom | Niederfrequenz Hochfrequenz 

Strom: Drehfpul, evtl. Strom: Dreheifen, Strom: Hitzdraht, 
Drebeifen für Hitzdraht Thermo, evtl. Glüh- 
Werte über lampe für Werte 
100 mA über 50 mA 

Spannung: Drehipul, Dreh- Spannung: Röhren- Spannung: Röhren - 
eifen für Werte voltmeter voltmeter 
über 4 Volt. 

Das Schrifttum des Kurzwellenamateurs 

Nachfolgend eine kurze Zufammenftellung einiger bewährter 
Bücher und Zeitfchriften für den Kurzwellenamateur aus der 
oßen Zahl der erfchienenen. Die Reihenfolge ift zwanglos, Sämt- 

iche Bücher können durch unferen Verlag bezogen werden. (Brief. 
anfdırift: München 2, Karlftraße 21.) 

Bücher: 

100 Kurzwellen-Schaltungen von R. Wigand (Verlag Hachmeifter & Thal), 
Preis RM. 1.05. Eine Sammlung von Schaltungen mit Angabe der Einzel- 
teile für alle Arten von Kurzwellen-Geräten. 

DASD-Kurzwellentechnik (Verlag Rothgießer & Diefing) erfcheint in Kürze 
in der zweiten Auflage. Preis ca. RM. 11.—. Das Sammelwerk, das die ge- 
famte Kurzwelleniechnik in allen ihren Fragen auf das ausführlichfte be- 
handelt. 

Der Kurzwellen-Sender von F. W. Behn (Verlag Rothgießer & Diefing). Preis 
RM. 6.80. Ein Spezialbuch nur über die Senderprobleme. 

Kurzwellen-Schaltungen von F. W. Behn (Verlag Rothgießer & Diefing) er- 
fcheint in Kürze. Preis ca. RM. 3.—. Praktifh erprobte Schaltungen für 
alle Arten von Kurzwellen-Geräten. 

Sender-Praktikum von A. Cl. Hofmann (Verlag Deutfch-Literarifhhes Infitut 
J. Schneider). Preis RM. 3.25. Das Buch, das gefchrieben ift von einem 
alten Praktiker. 

Senden und Empfang kurzer und ulirakurzer Wellen von R. Wigand (Ver- 
lag Hachmeifter & Thal). Preis RM. 1.05 (I. Teil), RM. 1.40 (Il. Teil). Im 
erften Teil, Empfangstechnik, werden die theoretifhen und praktifdıen 
Grundlagen gegeben. Der zweite Teil behandelt entfprechend alle wich- 

The Radio Amateurs Handbook (Verlag American Radio Relay League, Weft- 
Hartford/Conn. - USA). Preis geheftet Dollar 1.—, gebunden Dollar 2.—. 
Das der deutfchen „Kurzwellentechnik“ entfprechende amerikanifhe Kom- 
pendium der gefamten Funktechnik. Der Unterfhied gegenüber dem deut- 
fchen: die typifch amerikanifche Hervorhebung des praktifhen Teiles — 
des „Wie“, ohne auf das „Warum“ näher einzugehen. 

Zeitfchriften: 
CQ-MB die Kurzwellenzeitfährift der deutfchen Amateure im „Deutfchen Ama- 

teur-Sendedienft‘“ DASD. Nur für Mitglieder. Vierteljährlich incl. Mitglieds- 
beitrag RM. 3.—. 

QST die entfprechende Zeitfhrift der „American Radio Relay League‘. Be- 
zugspreis jährlich Dollar 3.— incl. ‚Mitgliedsbeitrag. 

Außerdem gibt beinahe jede Sektion der „International Amateur-Radio 
Union“ ihre eigene Zeitfhrift heraus. Nähere Einzelheiten können durch den 
DASD. angegeben werden. F. B. 

Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 

an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen| 
3, Anfragen numerieren und kurz und klar fallen! 
4, Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! 

Alle Anfragen werden brieflich“beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 

ldı hatte einen 2-Röhren-Gleichfiromemp- 
tänger nach Ihren Angaben in einen Wech- 
felfiromempfänger umgebaut. Da idı die 
Gleichftromröhren 1819 und 1823d weiter 
verwenden wollte, ließ ich mir den Trans- 

formator umwickeln für 20 Volt Heizfpannung. So weit klappt die Sadıe, nur 
bekomme ich kein Skalenlämpchen für 20 Volt. Kann ich daher ein 4-Volt- 
Lämpchen parallel zur Heizwicklung der Gleichrichterröhre fchalten? 

Antw.: Eine Anfcaltung parallel zur Heizwicklung der Gleichrichterröhre 
kann erfolgen. In diefem Fall muß das Lämpchen 4 Volt haben und darauf 
geachtet werden, daß es berührungsficher untergebracht wird, nachdem ja die 
Heizwicklung der Gleichrichterröhre und damit auch das Skalenlämpchen Plus- 
Anodenfpannung führen. (Aus diefem Grunde darf ein Auswechfeln der 
Skalenlampe nur bei abgefchaltetem Gerät erfolgen.) Im übrigen erhalten Sie 
aber heute in jedem größeren Fachgefchäft auch 2%0-Volt-Lämpchen. 

Skalenlämpchen allel zur 
en der Gleichrich- 

terröhre? 77/63) 

Vor kurzem habe ich den Drahtfunk-Ver- 
ftärker nach EF-Baumappe 200 gebaut. 
Stelle des 5000-Ohm-Beruhigungswiderftan- 
des verwendete ich eine N!'-Droflel, deren 
Gleichftromwiderftand wir nicht bekannt ift. 

An Stelle des vorgefhriebenen Netzirafos, den ich hier nicht bekommen konnte, 
baute ich einen andern Trafo ein mit den gleichen Daten. Ich beobachtete 
aber, daß fich die Fünfpol-Endröhre in dem Drahtfunk-Verftärker weit ftärker 
erwärmt als in meinem Zweiröhren-Volksempfänger (ET-Baumappe 133). Außer- 
dem beobachtete idi bei Dunkelheit, daß die Anode ein mehr oder weniger 
intenfives bläuliches Licht ausftrahlt. Da der ‚Netztrafo für 2-3 Röhren ge- 
baut ift (4 Amp. Heizfirom), aber nur eine 164 mit nur 0,15 Amp. Heizftirom 
zu fpeifen hat, befürchte ich, daß die Heizfpannung über 4 Volt anfteigt und 
daß dadurch die Röhre überheizt wird. Welche Vorkehrungen kann ich treffen, 
um einen vorzeitigen Ruin der Röhre abzuwenden? 

Antw. Gegen die Verwendung der NF-Droflel beftehen keine Bedenken, 
Die Endröhre wird zwar hühere Aurlenfpannungg bekommen, weil der Gleich- 
firomwiderftand der Droflel ficherlich geringer als 5000 Ohm ift, doch fhadet 
das in keiner Weife, wenn nur durch Herauffeizen der Gittervorfpannung 
darauf Rückfiht genommen wird. Maßgebend ift der ‘Anodenftrom der Röhre, 
der laut Röhrenlifte ca. 12 mA betragen foll. Die Röhre erhält 4 Volt Heiz- 
fpannung, auch wenn der Netztrafo nicht mit 4 Amp. belaftet ift. Jeder Netz- 
trafo liefert nämlich praktifch 4 Volt Heizfpannung, ganz gleichgültig, wie hoch 
die Belaftung ift. Es liegt alfo nicht an Überheizung, fondern wahrf&einlich 
daran, daß der Anodenftrom der Röhre zu hoch ifl. Das ift vor allem daraus 
zu fchließen, daß die Anode mit blauer Fluoreszenz fich umgibt. Durch Her- 
auffetzen der Gittervorfpannung vermeiden Sie diele Überlaftung, d. h. die 
fehr ftarke Erwärmung, fowie die Leuchterfheinung, und verhindern io ein 

Höhere Anodenl bei 
der Endröhre bein t höhere 
Gittervorlipannung! (7/69) 

tigen Fragen und grundlegenden Probleme des Senders. frühzeitiges Taubwerden. « 
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Allei-Bauteilefür ‚ Dynamo Neuberger 
den Volks-Super 

Eingangsfilter Allei 
Nr. VS 1....RM. 1.75 
Öseillatorspule Allei 
Nr.VS 40 ..RM. 1.70 
ChassisAlleiNr.VS75 
ungelocht.. RM. 2.90 
ChassisAlleiNr.VS75 
gelocht .... RM. 5.90 
Allei Kleinmaterial- 
ackung 
r.VS 33 ...RM. 3.40 

Katalog kostenlos. 

A. Lindner, 
Werkstätten für Feinmechanik 

Machern, Bezirkleipzig 

Vielfach-Instrumente PA/PAW 

mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt/Eingebaute Shunts 

; Amigo G. Pm. 342 
Preis... RM. 26.— 
WundervolleTonwieder- 
gabe und Lautstärke, 

Ausgangstrafo für alle Röhren. 
Vorführung durch jeden Radiohändler. 

Gustav Amigo 
Laufsprecherfabrik - Berlin 5.42 

Volkssuper! 
Sämtliche Einzelteile für 

den neuen Volkssuper 

sofortlieferbar. i 
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densatoren ‚RöhrenprüfgerätesPick-ups 

Josef Neuberger München M 25 
Leo Reichsthaler 
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